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Problem, ein Duend Hotels, zahlreiche Villen, Kirchen, Bromenadehallen und Badehäufer

ohne einen Fuß breit ebenen Bodens zu errichten, neuerdings mit Stein und Ziegel in

Angriff genommen und gelöft worden. In jüngjter Zeit hat Seine Majejtät der Kaijer

auf Bitte der Landesvertretung die Erwerbung des landjchaftlichen Befiges von Gajtein

für das Allerhöchite Privatvermögen genehmigt.

Das Thermalwafjer hat eine Temperatur von 39° Neaumur, ift chemifch vollfommen

reines Wafjer ohne jeden Zufaß und wird zum Baden, nicht zum Trinfen verwendet. Sein

Nuhm ift weit verbreitet, reicht aber faum über das XV. Jahrhundert zurüd. Seither ift

e8 freilich in fortwährend fteigendem Maße von zahllojen Leidenden aus ganz Europa

bejucht worden. Das angenehme fräftige Bad, die Bewegung in der friichen Gebirgsluft,

die hohe Lage (1.100 Meter) wirken auf alte Yeute, wie es jcheint, bejonders belebend.

Sonft wird das Bad bejonders von Gichtleidenden benüßt.

Kommt man aus einem der Nachbarthäler über ein Gebirgsjoch nach Gaftein, jo

wirft der Gegenjaß zwijchen der naturwüchjigen Einfachheit, die man verlaffen hat und

den Formen der verfeinerten Civilijation, in die man mit einem Schlage hineingerathen,

ganz üiberrafchend. Zu diefem eleganten Treiben die fteilen, häufig bejchneiten Berge, der

tojende Wajjerfall, — e8 ift ein eigenes Bild, wie es jelbjt in den Alpen nicht wiederfehrt.

Oberhalb der Stufe des Wildbades folgt abermals ein ganz ebener Thalboden, an

dejjen oberem Ende der alte Hüttenort Böcjtein liegt, wo die Pochwerfe des Goldberg-

baues auf dem Nadhausberge fich befanden. Hier find wir am Fuße des goldhaltigen

Gebirges. Ein Gneißgang, jehr quarzhaltig, zieht am Bergabhang nahe den Firften hin.

Er liefert aber färgliches Erträgniß. Sehr dünn find die feinen Goldblätthen im harten

Quarze gejät, fo daß gewaltige Mengen des (egteren gepocht werden müfjen, um ein

nennenswerthes Gewicht an Gold zu ergeben. Gegenwärtig bewegt fich der Betrieb gerade

noc an der Grenze eines Ertrages, während er einjt eine Quelle des Neichthums für

Land und Regierung war. Um zu erklären, wie er jo verfommen fonnte, braucht man weder

eine Verfchlechterung der Erzmittel anzunehmen, noch) die Ausweilung der protejtantijchen

Bergleute heranzuziehen; die Verringerung des Goldwerthes jeit dem XVI. Jahrhundert

und die im Verhältnif; geftiegenen Heritellungstojten erflären die Sache zur Genüge. Hinter

Böditein verengt fich das Thal abermals; mehrere Wafjerfälle bezeichnen jchärfere Stufen

und nach etwa zwei Stunden gelangen wir auf den oberften Thalboden, das 1.600 Meter

hoch gelegene Naffeld. Eine ebene, grüne, aber baumloje Fläche, eingejäumt von jchön

geformten, zum Theil firnbededten Bergen, bietet den Anblict heiterer Ruhe bei groß»

artigem Exrnfte. Den tiefiten Punkt des rücwärtigen Bergkranzes, der Mallniger Tauern,

benügt man zum Übergang nach Kärnten. Bei Böckjtein vereinigt fich mit dem Naffelder

thal das Anlaufthal, deiien Hintergrund der höchite Gipfel unter den Gafteiner Bergen,


